
Gottesdienst in der Christuskirche Locherhof 
am 22. Oktober 2023 

Predigt zu Markus 10,2-9 

mit Folien  

„2 Und Pharisäer traten hinzu und fragten ihn,  
ob es einem Mann erlaubt sei, sich von seiner Frau  
zu scheiden, und versuchten ihn damit. 3 Er antwortete  
aber und sprach zu ihnen: Was hat euch Mose geboten?  
4 Sie sprachen: Mose hat zugelassen, einen Scheidebrief  
zu schreiben und sich zu scheiden. 5 Jesus aber sprach  
zu ihnen: Um eures Herzens Härte willen hat er euch  
dieses Gebot geschrieben; 6 aber von Anfang der Schöpfung  
an hat Gott sie geschaffen als Mann und Frau. 7 Darum wird  
ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und wird  
an seiner Frau hängen, 8 und die zwei werden ein Fleisch  
sein. So sind sie nicht mehr zwei, sondern ein Fleisch. 9 
Was nun Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch … nicht  
scheiden.“ (Markus 10,2-9 Übersetzung Luther)  

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
jetzt haben wir da Sätze von Jesus gehört,  
die wahrscheinlich ganz verschieden in unseren Ohren klingen;  
denn wir sind ja verschiedene Leute, 
mit ganz unterschiedlichen Erfahrungen:  
Viele von uns sind verheiratet und sind froh darüber.  
Andere waren verheiratet,  
und viele sind ledig oder befreundet, und manche 
wollen von Ehe gar nix wissen. 

Vielleicht klingt der Predigttext in einigen Ohren 
heut’ Morgen auch wehmütig und schwer –  
etwa im Rückblick auf eine Ehe 
und mit der Erfahrung,  
dass man als Witwe oder Witwer  
eben nur die Hälfte des Ehepaars geblieben ist.  

Oder er hört sich traurig an?!  

Erfahrungen, die belasten, 
können immer noch weh tun.  

Oder Spannungen in der Ehe können einem zusetzen,  



Unzufriedenheit – offen oder unausgesprochen 
wenn man in der Ehe nicht mehr zum Frieden kommt,  
nicht mehr zum Gleichklang im Miteinander  
als Mann und Frau,  
nach dem man sich doch im Tiefsten sehnt. 

So schwingen in unseren Ohren ganz verschiedene  
Erfahrungen mit,  
wenn wir hören, was da Jesus zur Ehe sagt.  
Und wahrscheinlich auch verschiedene Erwartungen.  

Nicht nur in der Debatte um Lebensformen,  
die uns aus biblischer Sicht stark herausfordert,  
gibt es sehr verschiedene Ansichten. 
Auch im Blick darauf, wie die „Ehe“ von Mann und Frau 
aussehen sollte, 
gehen die Meinungen oft weit auseinander. 

Da versprechen sich Brautpaare vor dem Altar  
fröhlich lebenslange Treue,  
und in trauriger Regelmäßigkeit 
wird in Filmen, Serien, Zeitschriften  
genau diese Treue madig gemacht.  
Der gelegentliche Seitensprung wird als befreiend 
und spannend und prickelnd gelobt …   
und wird von vielen schon als ganz normal angesehen.  

Da freuen sich manche jungen Leute mega auf ihre Hochzeit 
und daneben kriegen so viele Paare nie die Kurve 
zum endgültigen Schritt.  

Da schaut ein Paar dankbar auf 40 oder 50 Jahre Ehe zurück.  
Und von anderen hören wir, wie sie ihre Ehe  
als ein Gefängnis beschreiben.  
Ja, viele geben auf, gehen auseinander,  
sind nicht mehr glücklich verheiratet,  
sondern »glücklich geschieden«,  
einvernehmlich getrennt,  
und vielleicht sogar weiter "freundschaftlich verbunden“ 
wie das dann beschönigend heißt .. 

»Und was ist deine Ansicht, Jesus?«.  
So kommen Pharisäer zu Jesus und fragen ihn.  
Die Mienen der Leute, die um Jesus herumstehen,  
sind gespannt.  
Was wird Jesus zur Ehe sagen?  
Wird er zugeben, dass man die Ehe scheiden darf?  

Die Pharisäer wissen genau:  
Unter bestimmten Bedingungen war es nach dem Mosegesetz  
(5. Mose 24, 1) möglich,  
dass der Mann die Frau entließ, umgekehrt nicht!  



Der Mann musste nur einen Scheidebrief ausstellen  
und einen Grund angeben, etwas »Schändliches« …  
Was das sein kann, darüber haben sich die Pharisäer  
und andere gestritten. 
Vielleicht ein angebranntes Essen? 
Oder Kinderlosigkeit 
oder Ehebruch?  

Aber welche Bedingungen nennt Jesus?  
Die Mienen der Gesichter sind gespannt.  
Welche Gebote und Verbote setzt er?  
So fragen sie ihn.  

Da macht Jesus etwas Überraschendes: 
Er schiebt die Frage, nach welchen Bedingungen  
eine Ehe geschieden werden könnte, auf die Seite.  
Er zeigt nicht in’s Mosegesetz,  
sondern er zeigt in der Bibel ganz nach vorn:  
Er zeigt an den Anfang,  
an den Ursprung der Ehe  
in Gottes herrlichen Schöpferwirken.  

Jesus zeigt die Originalfassung der Ehe,  
wie sie Gott einmal gewollt hat und geplant und gegeben:  
„Von Beginn der Schöpfung an hat Gott sie geschaffen  
als Mann und Frau«; und er hat sie gesegnet als Menschen  
mit verschiedenen Geschlechtern,  
die aufeinander zu geschaffen sind und füreinander“ 
(1. Mose 1, 27.28).  

Das, sagt Jesus, ist der Ursprung der Ehe,  
Gottes Originalfassung:  
Dass Ehe nichts zu tun hat mit Gesetzen und Gefängnis,  
mit einer Herrschaftshierarchie und Bedingung.  

Die Ehe ist zuerst einmal ein wahnsinnig tolles Geschenk  
aus Gottes Schöpferhand.  

Da seht, will Jesus zeigen: schaut auf ganz Vorne,  
als Adam seine Eva bekommen hat  
und die beiden sich als Geschenke angenommen und gejubelt haben: 
»Du bist ein Stück von mir!« (1. Mose 2, 23).  

Und immer, 
wenn sich Mann und Frau als Gegenüber entdecken 
und als Ergänzung,  
dann wiederholt sich etwas 
vom Jubel des Adam über seine Frau.  
Und das Staunen klingt weiter darüber,  
dass Gott zwei Menschen für ein ganzes Leben  
einander schenkt.  



Sich von Gott empfangen als Geschenk,  
als Gabe von höchster Instanz –  
an diese Basis der Ehe erinnert Jesus.  

Deshalb ist es gut, wenn Brautpaare vor dem Altar 
in unserer Kirche gerade danach gefragt werden, 
ob sie bereit sind, sich als Gabe Gottes anzunehmen. 

Es ist doch nicht nur an der Hochzeit, 
am Tag der Trauung,  
sondern in einer ganzen Ehe ein mächtiger Unterschied,  
ob jemand sagt:  
„Mal sehen, ob ich mit dir glücklich werd  
und ob du meinen Erwartungen gerecht wirst,  
versuchen wir’s mal“. 

oder ob zwei sich aus Gottes Hand … 
als Geschenk annehmen  
und sagen: „Ich will dich glücklich machen,  
denn du bist mir von Gott gegeben“.  

Ja, es ist etwas Wunderbares,  
wenn sich das Ehepaare immer wieder sagen: 
»Du bist meines Gottes Gabe.« 
Ein Nebensatz dazu:  
Deshalb sollten Christen, ich meine Menschen, die das wirklich  
sind und nicht nur auf dem Papier  
sich von vorne herein klar machen:  
Mein Partner sollte auch in diesem Sinne Christ sein,  
also kein christlicher „Papiertiger“. 
Damit das auch möglich ist,  
dass ihr euch das gegenseitig immer wieder sagt:  
»Du bist meines Gottes Gabe.« 

Nur wer dieselbe Glaubensbasis hat 
und sie auch lebt, mit Jesus lebt, nach seinem Willen, 
wird das auch so sehen:  
»Du bist meines Gottes Gabe.« 

Damit betont Jesus auch ganz klar die Würde der Frau –  
ganz anders als damals üblich.  
Die Frau ist nicht Besitz  
oder Spielzeug des Mannes  
und seiner Willkür überlassen.  
Sondern Gabe fürs Leben … 
Daran erinnert Jesus.  
 
Anstatt über Scheidungsgründe zu diskutieren,  
erinnert er daran,  
wie Gott sich am Anfang die Ehe gedacht hat.  
Dazu weist er in der Bibel ganz nach vorne.  



Er zitiert aus der Schöpfungsgeschichte einen Satz  
wortwörtlich, einen wichtigen Satz,  
den später auch Paulus aufnimmt (Epheser 5, 31):  
»Darum wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen  
und wird an seiner Frau hängen,  
und die zwei werden ein Fleisch sein«,  
anders ausgedrückt:  
sie werden »ein Ganzes« sein,  
eine Einheit. 

Dieser Satz, den Jesus aus der Schöpfungsgeschichte  
zitiert (1. Mose 2, 24), zeigt drei wichtige Schritte zur Ehe: 

1. Vater und Mutter verlassen 
Im Bibeltext ist hier nur vom Mann die Rede;  
weil eine Frau damals bei ihrer Heirat  
den Hof der Eltern selbstverständlich verlassen musste.  
Das hat ihr niemand extra auftragen müssen.  

Heute ist es wichtig, diese Weisung für beide,  
für Mann und Frau zu verstehen.  
»Vater und Mutter verlassen« – das heißt nicht,  
der Junge soll von daheim abhauen 
oder die Tochter soll die Eltern im Stich lassen.  

Sondern ein inneres Reif- und Selbstständigwerden  
ist da gemeint: 
Wie zur Geburt das Abnabeln von der Mutter gehört,  
so braucht die Ehe das Abnabeln von den Eltern.  
Das muss nicht im Streit passieren.  
Eltern, die ihre Kinder verstehen,  
werden sie loslassen können,  
wenn es auch nicht leicht ist.  

Warum Vater und Mutter verlassen?  
Weil Mann und Frau in der Ehe  
enger zusammen gehören  
als zu ihren Eltern und auch als zu ihren Kindern,  
die man ja auch einmal loslassen muss.  
Junge und auch ältere Paare (Ehepaare) brauchen  
den geschützten Raum für sich zu zweit – deshalb:  
Vater und Mutter verlassen. 

2. ... und an seiner Frau hängen 
Klar, ein verliebtes Paar hängt aneinander und liebt sich.  
Sagt die Bibel da also was Besonderes?  

Jetzt steht da nicht: Die zwei werden einander lieben,  
sondern einander anhängen.  
Was ist der Unterschied?  



Ein Eheberater hat ihn so formuliert:  
»Anhangen ist die Liebe, die zur Entscheidung gekommen ist«.  

Also nicht die suchende Liebe,  
die auch immer etwas Egoistisches an sich hat,  
sondern Liebe, die sich für den anderen entschieden hat,  
ganz, endgültig, eindeutig und öffentlich.  
Das hebräische Wort für dieses anhangen heißt wörtlich:  
aneinander haften, untrennbar zusammenkleben.  

Liebe, die zur Entscheidung gekommen ist –  
da geht es dann nicht mehr zuerst ums Gefühl.  
Sondern um die feste Willensentscheidung füreinander.  

Es wäre ja total verkehrt anzunehmen,  
dass es in Ehen nicht auch zu Schwankungen  
kommen kann und zu Krisen.  

Wie oft hätt’ man den Partner gern anders und fängt an,  
an ihm herum zu erziehen;  
im Lauf der Jahre verändert man sich auch,  
innerlich und äußerlich.  
Nicht wenige Ehepaare sagen dann,  
wenn es zu einerKrise kommt:  
»Wir fühlen keine Liebe mehr zueinander«   
und dann ist man heute schnell dabei,  
schon an Trennung zu denken 
mit allen schmerzlichen Folgen, die das hat.  

Ganz anders die Schöpfungsordnung,  
die Jesus im Evangelium zitiert:  
Ein Mann wird seiner Frau und die Frau dem Mann  
»anhängen«: will sagen:  
»Ich habe zu dir JA gesagt,  
habe mich für dich entschieden,  
und zwar ganz, mit deinen Stärken und Schwächen,  
mit deinen Siegen und deinen Niederlagen,  
mit deiner Jugend und mit den Runzeln,  
die du im Alter kriegen wirst«.  
Liebe, die zur Entscheidung gekommen ist.  

Wenn zwei Ehepartner in der Krise das zueinander sagen:  
Du, ich habe doch JA zu dir gesagt  
und mich für dich entschieden,  
dann ist oft schon der erste Schritt .aus der Krise getan.  

Es ist interessant, dass die Bibel nicht einfach sagt,  
Ehepartner sollen sich gernhaben und versuchen,  
das erste Verliebtsein so lang wie möglich  
in die Jahre zu retten,  
sondern umgekehrt:  



Weil sie sich von Gott zusammengefügt wissen 
und sich füreinander entschieden haben,  
deshalb können sie immer neu lernen,  
einander zu lieben.  

Ja, Liebe kann in die Krise kommen,  
aber man kann sie auch immer wieder neu lernen. 

3. die zwei werden ein Fleisch sein – ein Ganzes. 
Das zitiert Jesus aus der Schöpfungsgeschichte,  
und er erklärt es jetzt und setzt hinzu:  
»So sind sie nun nicht mehr zwei, sondern eins.  
Was nun Gott zusammengefügt hat,  
soll der Mensch nicht scheiden.« 

Was Jesus da sagt, das weist in die Tiefe dessen,  
was zwischen Mann und Frau in der Ehe passiert.  
Im Bild gesprochen ist es wie ein fester Ring,  
den Gott um die beiden legt:  
Gott fügt sie zusammen.  
Er macht sie zur Ehe.  
Und in diesem Ring, den Gott um sie legt,  
da kriegt das Einswerden 
seinen geborgenen Raum,  
das Aufeinander-zu-wachsen,  
Freude und Schmerz miteinander teilen,  
lachen und weinen.  

Die Einheit von Mann und Frau 
findet ihren tiefsten körperlichen Ausdruck 
im sexuellen Miteinander,  
im geschlechtlichen Einswerden:  
sich gegenseitig schenken und empfangen,  
sich immer wieder neu entdecken 
und ganz hingeben.  

Dieses Einswerden gehört zum Schönsten,  
das Gott dem Menschen mitgegeben hat,  
ein Einswerden im seelischen und  
im körperlichen Bereich.  

Die Bibel zeigt es an vielen Stellen:  
das körperliche Einswerden hat von Gott her 
als schützendes Gefäß die Ehe bekommen.  
Es ist für die Ehe gedacht 
Und es braucht die Ehe  
Davon können so viele heute in der Tiefe ihres Herzen 
ein Lied singen, die einfach so zusammen gezogen sind 
und sich wieder getrennt haben.  

Das körperliche Einswerden hat von Gott her 



als schützendes Gefäß die Ehe bekommen. 

Wir leben heute in einer Zeit, in der das oft anders gelebt  
und anders angepriesen wird.  
Sexuelle Freizügigkeit sei ein Zeichen von Freiheit,  
sagt man. Die Ehe erst für später, vielleicht, wenn’s passt. 

Aber die Bibel kennt den Menschen besser,  
und Gott weiß, wie zwei wirklich miteinander  
glücklich werden:  
indem sie sich lieben,  
sich füreinander entscheiden  
und sich von Gott zu einem Ganzen zusammenfügen lassen  
als Geschenk von höchster Instanz.  
Heiraten mit IHM als Dritten im Bunde.  

Vater und Mutter verlassen – einander anhängen –  
eins werden.  

Drei Schritte zur Ehe.  
Jesus zitiert sie aus dem erster Mosebuch.  
Und so zeigt er den Pharisäern,  
wie Gott sich die Ehe gedacht hat. 

Aber jetzt darf ich noch nicht sofort Schluss machen,  
sondern muss noch was anhängen:  

Ein Erstes: Ich bin froh,  
dass im heutigen Predigttext auch drinsteht,  
dass unsere Herzen manchmal ganz hart werden können.  
Jesus weiß das.  
Er sagt ja: »wegen eurer Herzenshärte«  
ist das Mosegesetz gegeben. 

Ich bin froh, dass Jesus uns so kennt,  
uns, auch mit unseren Fehlern und Schattenseiten  
und mit unserer Schuld.  

Jesus will uns nicht belasten mit dem,  
was er über die Ehe sagt;  
denn Jesus ist ja auch der,  
der für uns in den Tod gegangen ist 
und diese Schuld in seinen Tod hinein genommen hat.  

Wir – das wird in der Bibel oft deutlich –  
wir werden gerade in der Ehe immer wieder schuldig;  
aber wir können von der Vergebung leben.  

Ein Ehepaar hat mal gesagt: »Wir kommen besonders  
deshalb in die Kirche, um das Vaterunser miteinander  
zu beten, und bei der Zeile und vergib uns unsere Schuld 
geben wir uns still die Hand«.  



Gottes Vergeben gilt auch dann,  
wenn eine Ehe gescheitert ist.  

Keine Schuld ist so groß,  
dass nicht ein Neuanfang möglich wäre. 

Zweite Nachbemerkung:  
Sie richtet sich an alle, die noch nicht verheiratet sind,  
auch an die, die noch keinen Freund oder Freundin haben,  
sich aber danach sehnen.  

Wenn es richtig ist,  
dass Frau und Mann sich als Geschenke von Gott  
empfangen,  
dann gilt auch: Man darf darauf vertrauen,  
dass Gott einem den richtigen Partner  
oder die Partnerin schenkt.  

Gerade im Suchen nach dem oder der „Richtigen“  
kann dieser Bibeltext heute auch Mut  
zur Glaubensgelassenheit machen.  
Jesus sagt: »Was Gott zusammen fügt …«.  
Er oder sie sollte in jedem Fall bewusster Christ ein. 

Die dritte Nachbemerkung:  
Es gibt neben der Ehe 
auch den Weg der Ehelosigkeit,  
den Gott für einen Menschen bestimmt hat.  
Es wäre nicht richtig, beides gegeneinander auszuspielen  
und das eine höher als das andere zu bewerten.  

Wichtig wird immer sein,  
Gott darum zu bitten, dass er einen recht leitet.  
  
Und viele Paare und auch viele Nichtverheiratete  
können bestätigen:  
Wer sich gerade in diesen zentralen Lebensfragen  
Gott anvertraut, wird nicht enttäuscht. 

Darum geht’s Jesus, auch in unseren Beziehungen.  
Darum macht er heute den Paaren Mut,  
es immer wieder zueinander zu sagen:  
Du bist mir Geschenk aus Gottes Hand.    
Amen.  

Friedhelm Bühner 
Pfarrer 



Ich danke Prälat i. R. U. Mack für seine Vorarbeit zum Predigttext! 


